
In der Praxis stehen Kälbern oft
nur Einflächen-Tiefstreubuch-
ten zur Verfügung. Eine gut ge-
pflegte Tiefstreu bietet den Käl-
bern einen optimalen Liege-
komfort und die Vorschrift der
Gesetzgebung ist damit erfüllt.
Als Bewegungsfläche ist sie je-
doch nicht ideal. Sie ist zu we-
nig hart für den Klauenabrieb.
Ob Einflächen-Tiefstreubuch-
ten Klauen und Gliedmassen
schaden können, hat das Zen-
trum für tiergerechte Haltung
des Bundesamts für Lebensmit-
telsicherheit und Veterinärwe-
sen (BLV) in einer Erhebung auf
14 Betrieben untersucht.

Lange und flache Klauen

Tatsächlich wies ein grosser
Teil der untersuchten Kälber re-
lativ lange und flache Klauen
auf. Diese Befunde hatten aller-
dings nicht ein Ausmass, das
konkrete Massnahmen erfor-
dert hätte. Insbesondere waren
abweichende Klauenformen
wie Pantoffel- oder Scheren-
klauen nur ansatzweise zu be-
obachten. Fehlstellungen der
Gliedmassen wurden über-
haupt nicht festgestellt. Der Zu-
stand der Klauen war entgegen
der Erwartungen nicht altersab-
hängig. Zu lange Klauen waren
also auch bei Kälbern zu be-
obachten, die wesentlich jünger
waren als vier Monate.
Generelle Massnahmen las-

sen sich laut dem BLV aufgrund
der Befunde nicht rechtfertigen.
Wenn jedoch die Klauen extrem
lang werden, wenn ausgeprägte
Pantoffel- oder Scherenklauen
auftreten oder die Tiere wegen
ihrer Klauen sich nur noch
schlecht bewegen können, müs-
sen Tierhalter Massnahmen er-
greifen. Dies verlangt auch die

KÄLBERHALTUNG: Neben Tiefstreu auch eine harte Lauffläche anbieten
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Tierschutzverordnung (siehe
Kasten. Sinnvoll ist dann, auf ei-
ne Mehrflächenbucht umzu-
stallen oder einen befestigten
Auslauf anzubieten.

Gesundes Fundament

Diese Alternativen zur Ein-
flächen-Tiefstreubucht bieten
den Kälbern neben einer besse-
ren Klauenabnützung weitere

Vorteile. Mehrflächenbuchten
kommen mit ihrer grösseren
Fläche dem Bewegungsbedürf-
nis von Kälbern entgegen, was
sich günstig auf den gesamten
Bewegungsapparat und die Ge-
sundheit auswirkt. Indem die
Haltung in einem Mehrflächen-
system einen wichtigen Beitrag
zu einer gesunden Entwicklung
besonders auch des Fundamen-

tes beiträgt, bildet sie die Basis
für eine lange Nutzungsdauer
der Tiere. Optimal ist es, wenn
die Mehrflächenbucht durch
Weidegang während der Vege-
tationsperiode ergänzt werden.

Trockene Klauen

Pius Bucher von der Stallbau-
firma Krieger rät ebenfalls dazu,
bei der Igluhaltung oder gene-
rell bei der Tiefstreu den Fress-
platz zu befestigen. «Eine Ent-
wässerung ist dabei zwingend.
Die Klauen sollen so viel wie
möglich im trockenen sein. Mir
ist lieber, die Kälber stehen in
einer trockenen eingestreuten
Bucht als auf einem nassen und
verschmutzten Festboden.»
Diese Meinung teilt Lukas

Suter von Stallbau-Planungsbü-
ro von DeLaval: «Idealerweise
ist der Fressplatz mit einem Be-
tonrost perforiert. So ist die Lie-
gefläche relativ trocken.» Der
Kälberstall werde oft so plat-
ziert, dass nachträglich ein
Laufhof erstellt werden kann.
«Flächenmässig übernehmen
wir die Raus-Anforderungen

mit 3,5 m2 pro Tier mit Auslauf
gegen Süden. Auch bei grossen
Liegeflächen muss man darauf
achten, dass genügend Stroh
vorhenden ist. Kälber haben ei-
nen hohen Wärmebedarf.» Of-
fenfrontställe sollten laut Suter
auf drei Seiten geschlossen sein.
«Wichtig ist auch, dass die Räu-
me nicht zu hoch sind, ansons-
ten besteht Gefahr, dass die
Kaltluft auf die Kälber absinkt.»

Gedeckter Fressplatz

Bei Krieger und DeLaval
kommen Iglus zum Zug, wenn
im Stall kein Platz für die Kälber
ist. Bucher hat gute Erfahrun-
gen mit der neuen Comoft-Käl-
berboxe gemacht: «Die Kälber
verbringen die ersten drei Mo-
nate bis zum Absetzen der
Milch ohne Umstallen in der
Boxe.» Laut Suter bewährt es
sich, bei den Iglu-Systemen den
Fressplatz zu überdachen.

Tierschutzverordnung: Unter-
künfte und Gehege müssen so
gebaut und eingerichtet sein,
dass die Verletzungsgefahr für
die Tiere gering ist, die Ge-
sundheit der Tiere nicht beein-
trächtigt wird und die Tiere
nicht entweichen können. Sie
müssen so geräumig sein, dass
sich die Tiere darin arttypisch
verhalten können. Böden
müssen so beschaffen sein,
dass die Gesundheit der Tiere
nicht beeinträchtigt wird. Für
Kälber bis vier Monate, Kühe,
hochträchtige Rinder, Zucht-
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stiere sowie für Wasserbüffel
und Yaks muss der Liegebe-
reichmit ausreichend geeigne-
ter Einstreu versehen werden.
Für übrige Rinder muss ein
Liegebereich vorhanden sein,
der mit ausreichend geeigne-
ter Einstreu oder mit einem
weichen, verformbaren Mate-
rial versehen ist. Rinder zur
Grossviehmast über fünf Mo-
nate dürfen nicht ausschliess-
lich in Einflächenbuchten mit
Tiefstreu gehalten werden.
Die Haltung muss den Klaue-
nabrieb gewährleisten. sum
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Kälberklauenstets trockenhalten

Die Gruppenbucht mit befestigtem Fressplatz kommt den Klauen und dem Bewegungdrang der Tiere entgegen. (Bild: Krieger)


